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Das XV. Lapiccl.

Von der Bewegung -er
Thiere und des Menschen.

§. 4Z4-
^,Lle Bewegungen, die wir in des

Thieren und dem Leibe derMen-
schen antreffen, geschehen ver¬
mittelst der Mauslein. Es be¬

stehet das rNäuslein aus drey
Theilen, dem Aopffe, dem Bauche und
dem Schwange. Der 2^opss ist das En¬
de, so unbeweglich bleibet, und gegen dm
sich der Schwantz beweget: der Schwang
hingegen das andere Ende, so beweget wird,
und endlich der Bauch der mittlere Theil,
welcher aus lauter fleischernen Fasern be¬
stehet. Wenn nun der Theil, daran der
Schwantz befestiget ist, z. E. das Achsel-
bein (o§ beweget werden soll; so
müssen die Fasern im Bauche des Maus-
leins, das die Bewegung verrichtet, kürtzer
werden: denn sonst ist nicht möglich daß der
Schwantz mit dem Beine gegen seinen
Kopff zu beweget werden kan. Hierinnen
stimmen alle insgesammt überein: allein
wenn es auf die Frage kommet, wie die
Verkürzung der Fasern geschiehet, so sind
nicht alle einerley Meinung.

§.4;;-
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§. 4; 5.Ehe die fleischerne Fasern verkür- Wiedie

tzeL werden und dadurch eine Bewegung er»
folget, muß vorher durch die Nerven oder »Metzet

^ SpamAdern dem Mäuslein etwas fiüßi- werden.
ges zugeführet werden , welches wir den

. Nerven- Sasse nen¬
nen wollen, die Alten aber mit dem Nah-

: men der Lebens- Geister s»,'-
beleget. Man kan es am besten

durch folgenden Versuch erweisen. Wenn
man einen Hund lebendig aufschneidet und
den Nerven, der zu dem Zwer^-Fell-
(ölspbragmL) gehet, bindet: so höret die
Bewegung des Zwerg, Felles bald auf.
Streichet man mit ein paar Fingern von
dar an, wo man ihn gebunden, gegen das
Awerg>Fe!l hinunter; so beginnet es noch
etliche mahl sich auf und nieder zu bewegen

' und höret nach dem die Bewegung auf,
biß man den Nerven wieder austindet.
Eben so bekrafftiget die Erfahrung, daß das

' Glied lahm wird, wenn die Nerven, so hin¬
eingehen, zerschnitten werden. Man hat
fleh demnach eingebildet, als wmn die Fa¬
sern, welche nichts anders als kleine Röhr-

' lein sind, die mit einem Säffte erfüllet, von
l dem Nerven Saffte aufgeblasen würden,
-< wodurch sie nach der Dicke zu nehmen, nach
i der Lunge aber verkürtzet werden, und hat
l SrurmsHsolches durch dieBlssen-Machi'

(s) in LviieZro LyrisL» xsir. 2.
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ne erläutert, womit ein schweres Gewichte
sich in die Höhe blasen lasset. Es ist aber
dieser Meinung, unerachter sie viel Beyfall
gefunden, die Erfahrung zu wieder, maßen
schon angemercket, daß das
Mauslein kleiner und harter wird, in dem
es die Bewegung verrichtet, da es viel¬
mehr grösser werden müste, wenn es aufge¬
blasen würde. Und hat schon
(b) einen Versuch angewiesen, da man au¬
genscheinlich sehen kan, daß das Maus-
lein in der Bewegung nicht grösser wird.
Man nimmt eine weite gläserne Röhre,dar¬
ein ein Mann,der starcke Mauslein hat den
gantzen blossen Arm hinein stecken kan.Auf
der Seite bey der obern Eröffnung wird ein
enges Röhrlein angemacht, darinnen das
Wasser in die Höhe treten kan , wenn es
aus der grossen Röhre getrieben wird.
Wenn der Arm darinnen ist, füllet man
die gröste Röhre voll mit Wasser und ver¬
wahret die Eröffnung umb den Arm her¬
um auf das beste, damit daselbst kein Was- !
ser heraus kommen kan. Der Ausgang j
zeiget, daß sich das Wasser in der kleinen
Röhre setzet, indem die Bewegung geschie- >
htt: welches zur Gnüge angezeiget, daß !
die Mauslein in derselben nicht aufschwel¬

len,

(i>) i n 1 ruAiir. äs Veutriculo 6c inteüilllsc.8.
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len, sondern vielmehr in einen kleineren
Raum gebracht werden. Wir finden,
daß die fleischerne Fasern mit andern viel
subtileren von dem Haar-Wachse wie ein
Gewebe durchschossen sind. Wenn dem¬
nach dieselben gespannet werden / drucken
sie die fleischernen Fasern nieder, daß sie die
Figur einer Schlangen-Linie erhalten.
Solchergestalt werden sie kürtzer und das
Mauslein wird doch nicht dicker / sondern
dünner und harter: wie man es denn auch
fühlen kan, daß es harter ist in der Bewe¬
gung / als ausser derselben. Es stimmet
demnach diese Erklärung so wohl mit der
Art der Zusammensetzungder Mäuslein,
als auch mit der Erfahrung überein.

§. 4)6. Wir haben so wohl hier, als Mas-
bey anderer'. Gelegenheit ^ angenommen, »
daß die Nerven hohl seyn und in ihnen einSvenmid
subtile flüßige Materie angetroffen wird , ob ein
welche man den Nerven-Gaffr nennet. Nerven-
Nun erfoderte es wohl weiter keinen Be- Safft
weis, weil die Beschaffenheit der Sachen,
die dadurch erkläret werden, dergleichen
erfordern: allein weil gleichwohl einige sol¬
ches in zweifle! ziehen, so wird nicht un-
dienlich seyn, wenn ich es hier weiter aus¬
führe. Es hat demnach
(a) subtile Scheiblein von Nerven, die

Yy ' nicht

0) iu t5M. kkyllolox. eM. z L. p. zn.
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, nicht grösser als ein Haar vom Barte ge¬

wesen, abgeschnitten und, nachdem er sie
anfangs eingeweichet undaufemem Gla¬
se trocken lassen, unter das Vergrösse,
rungs-Glaß gebracht. Da er den wahr,
genommen, daß ein einiger von solchen sub¬
tilen Nerven aus vielfältigen kleinenRöhr-
lein bestehet, darinnen ein Gafft vorhain
den, als welcher nach diesem, da das
Scheiblein trocken war, wie ein kleiner
Hügel zusehen gewesen.

DA, mr Unter den steten Bewegungen,
knkl?» die ununterbrochen im Leibe vorgehen',
^ " ist insonderheit das Athem hohlen,welches -

deswegen ins besondere zu erklären, weil
es aus der allgemeinen Erklärung der Be¬
wegung , so durch die Mäuslein geschiehet,
nicht kan verstanden werden. Diebin-
gen bestehen aus lauter kleinen Blaßlein, ,
darein sich endlich die Aestlcin von ven
grossem Aesten der Lufft-Röhre zertheilen -
denn daher kommet es, daß, wenn man !
durch die Luffc Röhre Lufft hinein blaset, '
dieselbe durch die gantze Lunge fähret und '
sie aufblaset(§. loi.N.IH, Lxper.)Wenn ^
nun die Mäuslein? zwischen den Rippen
sich zusammen ziehen (§.4??) so wird da- ,
durch der Oche»L.crb von innen L
erweitert und muß als denn die in der Lun- A
ge enhaltene Lufft sie erweitern (§. ioi> ;
l or.N. Weil nun aber da- ^

durch ^

«M
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durch dieseloe dünner wird als siT vorher
war, und folgends ihre ausdehnende
Krafftabnimmer (§.i2s1.l.LxpLr.),so
kan sie auch der Lüfte in der Luffc - Röhre
und dem Munde, wie auch der auff rn Hel¬
den: Munde nnd der Nase nichr mehr wie¬
der stehen. Dcrowegen beweget sie sich
von aussen hinein, bis sie in der Lunge von
eben der Beschaffenheit ist wie die äussere,
und wird dadurch das Zwerg-Fell nieder
gedrückt. So bald sich aber dasselbe wie¬
der in die Höhe gicbet und die Mauslein
nachlassen,werden die Lungen gedruckt
und die darinnen enthaltene Lufft wird zu¬
sammen gedruckt (§. irr.l. i. Lxper).
Weä nun auf solche Weise ihre ausdeh¬
nende Krasse verstärcket wird (§. 12z. 1.
1 Lxper.), so kan auch die äussere nicht
mehr wiederstehen und demnach breitet sie
sich weiter aus und fähret so lange durch
die LufssRöhre heraus, biß die übrige in
den Lungen mit der äusseren in wagcrechten
Stand gesetzet wird. Wenn man in
^//////Versuche(5.102.N.Hi. Lxper.)
den Blasebalg als den Oberleib ansiehet;
so giebst es selbst der Augenschein, daß al¬
les so und nicht anders geschiehet, wie wir
es erkläret.

§. 4;z. Ich könte hier zwar noch ins War-
besondere die Bewegungen der Menschen "md
und Thiere erklären. wodurch entweder..,?"?"^

2)y 2 der"^^
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Äw," der gantze Leib, oder auch nur gewisse
guugcn Gliedmassen desselben aus ihrer Grelle inuud eine andere gebracht werden Auch könn«
Stellt,,I- te ich' die verschiedenen Stellungen, web
genredet.che unser Leib annehmen kan, aus ihren

Gründen erweisen. Es hat auch schon
(a) dergleichen Arbeit verrich¬

tet. Allein weil man die Gründe darzu
aus der Mathematick nehmen, und ich
nach meiner gegenwärtigen Absicht dasje«
nige übergehen muß, was aus mathema¬
tischen Gründen erwiesen wird: so muß
ich auch diese Arbeit vor dieses mahl bey
Seite setzen und diejenigen, so aus der
Mathematick so viel gelernet, als diese
Materie zu verstehen erfordert wird, zu
Fo-'e'/L Wercke verweisen.

Das XV!. Lapitcl.

Von Erzeugung der Mcn-
scheu und Thiere und ihrem Leben

und Tode.

Daß oh¬
ne Bey¬
schlafs

kein
Thier er¬
zeuget
wird.

§. 4Z9-

Sänget ^ ^gliche Erfahrung,
daß Menschen und Thiere durch
den Beyschlafs eines Mannleins
und Weibleins erzeuget werden,

und
(2) cle^lorn «lümglium.
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